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Über 40 Jahre lang konnte die deutschsprachige Erwachsenenbil-
dungsszene von der (zuletzt jährlich erscheinenden) »Bibliographie
zur Erwachsenenbildung« profitieren. Dieser Service des Informati-
onszentrums Weiterbildung des DIE wurde im April in ein Online-Ange-
bot auf www.die-bonn.de transformiert (vgl. die Meldung S. 22). Die-
ser Medienwechsel ist Anlass für eine Rückschau auf Wohl und
Wehe eines Produktes, das seinen Dienst stets still im Hintergrund
versah.

»Bibliographie zur Erwachsenenbildung«
wird als Printmedium eingestellt

TRADITIONSBRUCH
ZUGUNSTEN EINES ZEIT-
GEMÄSSEN NEUANFANGS

Marco Fiebig / Klaus Heuer

Hans Tietgens nannte die »Bibliogra-
phie zur Erwachsenenbildung« einmal
eine »unentbehrliche Voraussetzung

für wissen-
schaftliches
Arbeiten in
der Erwachse-
nenbildung«
(1986, S.
321). In den
mehr als 40
Jahren ihres
Erscheinens
hat sie die
Dokumentati-
on des breiten
Spektrums an
Publikationen
in diesem Ar-
beitsfeld er-
möglicht. Sie
ist damit ein
Meilenstein

für die Traditionsbildung und Abgren-
zung der Erwachsenenbildung als ei-
genständiger Teildisziplin der Erzie-
hungswissenschaft.

Ihren Nutzen und ihre Qualität konnte
die Bibliographie nur entfalten, weil
hinter ihrer Geschichte Menschen mit
einem ausgeprägten Professionsver-
ständnis standen, deren Fachkenntnis
und intellektuelle Arbeitsleistung in
Systematisierungs-, Abgrenzungs- und
Zuordnungsfragen mündeten. Über die
Anforderungen, die an Ernst Richter,
den »Vater der Bibliographie« gestellt
waren, schrieb Tietgens: »Angesichts
der Unklarheit darüber, wie Erwachse-
nenbildung abzugrenzen ist, was zur
Volksbildung, Erwachsenenbildung,
Weiterbildung gehört, hatte er eine
Aufgabe übernommen, deren Schwie-
rigkeiten über die bei Bibliographien
üblichen hinausgingen« (ebd.).

»Meilenstein der
Traditionsbildung«

Eben dieser Ernst Richter hatte 1959
von der deutschen UNESCO-Kommissi-
on den Auftrag erhalten, das zunächst

von Walter Karbe († 1959) übernom-
mene Projekt einer Bibliographie zur
Erwachsenenbildung im deutschen
Sprachgebiet zu vollenden. Die erste,
bei Westermann 1962 erschienene
Ausgabe (siehe Abb. 1) umfasst auf
208 Seiten alle deutschsprachigen
Veröffentlichungen zur Erwachsenen-
bildung von 1900 bis 1958. Es fehl-
ten Hinweise auf die Literatur, die im
nationalsozialistischen Deutschland
und in der DDR erschienen war, hatte
diese doch – dem Verständnis der Bi-
bliographen nach – aufgrund ihres to-
talitären Charakters nichts mit »Volks-
bildung« zu tun. [Wer sich heute für
die in der DDR erschienene Literatur
zur Erwachsenenbildung interessiert,
kann auf die Publikationen von Erich
Emmerling 1954 (Cover siehe Abb. 2)
und Dietrich Urbach 1969 und 1972
zurückgreifen.]
Die zweite Ausgabe der westdeut-
schen Bibliographie von 1966 umfass-
te den Zeitraum von 1958 bis 1962
und erschien mit einer großen zeitli-
chen Verzögerung. Als Herausgeber
firmierte die neu entstandene Pädago-
gische Arbeitsstelle des DVV. Die Bi-
bliographie ist dort – bzw. beim DIE
als ihrem Nachfolgeinstitut – seither
beheimatet gewesen. Bis 1979 er-
schienen unter E. Richter acht Folgen.
Konnte 1966 auf 111 Seiten die Lite-
ratur von fünf Jahren nachgewiesen
werden, so ließ sich 1979 auf 234
Seiten nur mehr die Literatur von zwei
Jahren zusammenfassen. Geordnet
war sie durch eine Systematik und
Verfasser- und Titelregister.
Bevor Richter in den Ruhestand ging,
schrieb er im November 1980 an
Hans Tietgens, den damaligen Leiter
der PAS/DVV: »Ich sähe es nicht ger-
ne, wenn ich nach 20-jährigem Biblio-
graphieren schweigend in der Versen-
kung verschwände«. Er bat ihn, seinen
Rückblick zur Geschichte der Bibliogra-
phie in der Zeitschrift »Volkshochschu-
le im Westen« zu lancieren. Aus die-
sem Aufsatz, der im Heft 3/1981 er-
schienen ist, wissen wir auch über die
subjektiven Einflussnahmen des Re-
dakteurs auf eine Bibliographie zur Er-

Abb. 1: Erste Bibliographie 1962
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wachsenenbildung und damit um
strukturelle Probleme eines so ange-
legten Projekts. Aus der Perspektive
des wissenschaftlichen Dokumentars
problematisiert er den formulierten
Anspruch auf Vollständigkeit und um-
fassende Systematik der Bibliogra-
phie: »Die Entscheidung, welche Titel
in die Bibliographie aufgenommen
wurden und welchen Platz sie dort in
der Systematik finden sollten, habe
ich immer selbst treffen müssen – oft
genug natürlich nach Rücksprache mit
dem zuständigen Referenten im Haus,
aber letztlich in individueller Verant-
wortung. Es lasse sich also niemand
täuschen durch den in der 1. Folge
dargelegten Anspruch auf Vollständig-
keit« (a.a.O., S. 234). Genau diese
Fragen aber blieben ein steter Beglei-
ter während des gesamten weiteren
Werdegangs der »Bibliographie«. Die
Entscheidung, sie in der alten Form
zugunsten von Online-Recherche-Mög-
lichkeiten aufzugeben, ist auch ein Zu-
geständnis an diese Problematik.
Unter dem neuen Verantwortlichen,
Peter Liebl, wurde auf eine jährliche
Erscheinungsweise umgestellt. Mit
dem Jahr 1980 wurden eine neue

Systematik eingeführt und die Beiträ-
ge auch mit Schlagwörtern versehen.
In den Hochzeiten der Bibliographie
wurden jährlich bis zu 3.000 Literatur-
angaben eingepflegt. Auch Peter Liebl
betreute die Bibliographie für mehr als
20 Jahre und gewährleistete damit
eine große Kontinuität. Durch Daten-
bankentwicklung und Internettechnolo-
gien, als deren Folge die gesamte neu
erschlossene Literatur für Interessier-
te zur Verfügung steht, wurde die
schriftliche Bibliographie mit ihren Re-
gistern selbst ein Anachronismus. Mit
der 2001 eingeführten Online-Litera-
turdatenbank des DIE, die sich mittler-
weile als feste Einrichtung etabliert
hat, ist die aufwändige Form einer
jährlich erstellten schriftlichen Biblio-
graphie – und die Anstrengungen für
eine überzeugendere, zeitgemäße Sys-
tematik – durch die technische Ent-
wicklung überholt. Heute können sich
alle Interessierten ihre jährliche Biblio-
graphie selbst erstellen. Sie brauchen
nur unter http://mail.die-bonn.de/
webopac eine jahresspezifische Suche
zum gewünschten Suchbegriff oder
Themengebiet durchzuführen.
Neben den vom Nutzer selbst erstell-
baren Listen bietet das DIE eine vier-
teljährlich erstellte Neuerwerbungslis-
te an, die eine aktuelle thematische
Auswahl in einer zunehmend entgrenz-
ten Weiterbildungsforschung trifft.
Durch die öffentliche Zugänglichkeit
im Netz ist nun eine erheblich größere
Reichweite möglich.
Die Bibliographie verkörperte immer
das Selbstbewusstsein der Erwachse-
nenbildung, in der Fachwissenschaft
angekommen zu sein. Sie musste
aber gleichzeitig auch diesen sicher-
lich manchmal überfordernden An-
spruch ertragen. Das Ende der bishe-
rigen Bibliographie mit der 31. Folge
im Jahr 2003 ist ein Bruch mit einer
Tradition, aber es ist zugleich auch ein
zeitgemäßer Neuanfang.
Ernst Richter schrieb damals: »Ich
wundere mich noch heute darüber,
wie wenige Hinweise auf Mängel oder
Fehler, wie wenig Ratschläge bezüg-
lich Verbesserungen ich im Laufe der

Abb. 2: Emmerling-Bibliographie 1954

20 Jahre erhalten habe.« Damit das
nicht so bleibt, möchten wir Sie hier-
mit zu Rückmeldungen zur Neuerwer-
bungsliste, die seit April 2004 auf der
Homepage des DIE zu finden ist, ein-
laden.
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Abstract
For over 40 years, the „Bibliography of
Adult Education“ has been published.
This service of the DIE (German Insti-
tute of Adult Education) has now been
changed into a more modern online
format. Looking back, the bibliography
may well have been a little hampered
by its aspiration to completeness, but
it still has performed an essential
role in making adult education an im-
portant discipline within educational
science.
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